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Herausfordernde Marktsituation

Förderbanken sind mit zahlreichen Herausforderungen konfrontiert …
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Ansprüche der 
Stakeholder

Politik und Träger fordern eine
stärkere Fokussierung auf ge-
sellschaftliche Prioritäten wie 
Nachhaltigkeit, Digitalisierung 
und soziale Gerechtigkeit – be-
gleitet von Erwartungen, dies 
effizient und mit begrenzten 
Mitteln umzusetzen.

Die wachsende Komplexität re-
gulatorischer Vorgaben – von 
Transparenzanforderungen über 
ESG-Kriterien bis hin zum IT-Risi-
komanagement – erhöht den 
operativen Aufwand und fordert 
gleichzeitig eine exakte Umset-
zung.

Regulatorische 
Anforderungen

Der demografische Wandel ver-
schärft den Fachkräftemangel, 
auch für Förderbanken. Attrak-
tive Arbeitsmodelle, moderne 
Technologien und agile Struk-
turen sind entscheidend, um 
Talente zu halten bzw. zu ge-
winnen.

Demografie und 
War for Talent

EXEMPLARISCH
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Vertriebs-
organisation

…

…

…

Schnitt-
stellenauto-
mation/ RPA

Integrierte 
Kontroll-
systeme

…

Zukunfts-
orientierte
Steuerung

Dora / IT-
Regulatorik

Wirkungs-
volle 

Prozess-
governace

Betreuungs-
konzept

Nachhaltig-
keit

Risiko-
adjustierte 

Kreditanalyse

Omnikanal 
inkl. Portale

Produkt-
entwicklung

Agilisierung

▪ „Förderbanken brauchen mehr als agile 

Methoden, sie brauchen eine Kultur des 

kontinuierlichen Wandels.“

D

AUSZUG H&C-LEISTUNGSPORTFOLIO

▪ „Der Kunde erwartet keine 

Omnikanalstrategie – er erwartet, dass sie 

nahtlos funktioniert.“

B

▪ „Effizienz entsteht, wenn                  

Kreditanalysen dem Risiko folgen – nicht 

der Routine.“

C

▪ „Förderbanken mit vielen individuellen 

Programmen laufen Gefahr, in 

Komplexität und Kosten zu ersticken.“

AStrategie & 
Steuerung

Vertrieb & 
Kundenzugang

Operations & 
Prozesseffizienz

Technologie & 
Digitalisierung

… und müssen mit steigenden Anforderungen umgehen – H&C-Thesen 

D

B

C

A



Deep dive Produkt-Baukasten – Status quo vs. Zielbild

Nutzung eines Produkt-Baukastens hebt Effizienzen und schafft Freiräume
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Ineffiziente Prozesse: Viele manuelle Prozesse, die 
zeitaufwendig und fehleranfällig sind, führen zu erheb-
lichem Mehraufwand und verzögerten Mittelfreigaben

Erschwerte Digitalisierung: Zu breite und komplexe 
Produktpalette verkompliziert Digitalisierung aufgrund 
von System- und Schnittstellenvielfalt

Erhöhte IT-Kosten: Aufrechterhaltung und 
Weiterentwicklung vieler individueller Programme 
bindet IT-Ressourcen und verursacht hohe Kosten

Erschwerter Fördernehmerzugang: Zu vielfältige 
Produktpalette macht es für potenzielle Fördernehmer 
schwierig, passende Programme zu finden 

Eingeschränkte Skalierbarkeit: Fehlende Standardi-
sierung von Prozessen und Produkten behindert 
effiziente Skalierung und führt somit zu Mehraufwand

Häufiger Status quo „State of the art“ Zielbild

Abwicklungskomplexität bereits bei Ausgestaltung 
von Förderrichtlinien beachten und möglichst 

standardisierte Abwicklung anstreben 

Gesteigerte Effizienz durch 
reduzierte Bearbeitungskosten schafft nutzbare 

Freiräume für mehr Förderung und Fördereffektivität

LandLFI

A

Produkt-Baukasten

Produkt-Manufaktur
Nutzen wo 
notwendig

Nutzen wo 
möglich

LFI setzt Rahmen, was durch 
Produkt-Baukasten abbildbar ist



Deep dive Produkt-Baukasten – Vorgehensmodell

Produkt-Baukasten hat von Anfang an Kundenbesonderheiten zu berücksichtigen
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A

Analyse Konzeption Umsetzungsvorbereitung

/ Prüfen, welche Prozessschritte sich 
modularisieren lassen, Fokus auf 
Standardisierung/ Standards

/ Bei möglichen Modulen nach 
Kundengruppen in „Muss“ und 
„Kann“ unterscheiden 

/ Varianten nach Effizienz gestalten 
für Backup-Optionen (z.B. Papier), 
Bewertung via Heat-Map

Erfolgsfaktor: Modulare Förderung 
und bestehende Prozesswelt 
übereinander legen

/ Auftraggeber muss Bedeutung, 
Vor- und Nachteile verstehen, dazu 
passende Kommunikation

/ Hierzu Leistungskatalog mit Vari-
anten und Konsequenzen (insb. 
Ressourcen und Zeitaufwand)

/ Beantwortung der Frage, welche 
Ausgestaltung möglichst effi-
ziente Durchführung ermöglicht?

Erfolgsfaktor: Auftraggeber von den 
Vorteilen eines Produkt-Baukasten 
nachhaltig überzeugen 

/ Konkretisierung der Module und 
Erfassung von Abhängigkeiten, u.a. 
zu:

o Module untereinander

o IT-Bebauungsplan

o Aktuelle/kommende Projekte

/ Daraus Ableitung einer 
Umsetzungs-Roadmap inkl. 
Prioritäten und Rollen

Erfolgsfaktor: Klare Umsetzungs-
verantwortlichkeiten und 
Umsetzungsschritte je Modul

Um-
setzung

H&C Best Practice Vorgehensempfehlung

Die Strukturierung von „(standardisierten) Programmparametern“ sollte von Anfang an nach Zuwendungs-
empfängern (KMU, Kommune etc.) erfolgen, um auf spezifische Besonderheiten Rücksicht nehmen zu können



Deep dive Omnikanal – Status quo vs. Zielbild

Omnikanal bedeutet nicht alles für jeden auf jedem Kanal
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B

Unvollständige Kanalabdeckung: Nicht alle Angebote 
sind über alle Kanäle verfügbar, was Kunden auf 
umständlichere Wege zwingt

Fehlende Kanalverknüpfung: Kanalwechsel, z. B. von 
Online zu Telefon, führt oft zu Informationsverlust und 
Prozessbrüchen

Keine Kanalsteuerung: Keine Steuerung z.B. nach Ziel-
gruppen oder Anwendungsfällen bindet Ressourcen 
ineffizient und beeinträchtigt die Kundenorientierung

Unzureichendes Kanal-Controlling: Fehlende 
Performance-Analysen erschweren kontinuierliche 
Optimierung und strategische Weiterentwicklung

Fehlende Ressourcenoptimierung: Die Kanalwahl fließt 
nicht systematisch in die Ressourcenallokation ein, 
wodurch Effizienzpotenziale ungenutzt bleiben

Das Kanalmanagement legt nach Kunden(gruppe) und Prozessen 
sowie auf Basis des Kanalcontrollings und der Fachbereiche zu 

bespielenden Kanal / Kanalwechselmöglichkeit fest

Kundenprozesse werden gezielt auf den jeweils relevanten 
Kanälen abgebildet und Kanalwechselmöglichkeiten 

an zentralen Stellen implementiert

Datenhub

Vertriebscontrolling

Kanalmanagement

Fachbereiche

Kanäle

Kunden

Programme/
Prozesse

Häufiger Status quo „State of the art“ Zielbild



Deep dive Omnikanal – Vorgehensmodell

Auf technische Konzeption Omnikanal folgt TOM Update
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Analyse

Analyse Kundenbedarfe/-
potenziale: Welche/r 

Kanal/Interaktionsform
ist bei welchem Kunden 

förderlich für die 
Unternehmensziele?

Erhebung aktueller 
Kundenkanäle: Welche 

Interaktion wird 
auf welchem Kanal für 

welchen Kunden 
Angeboten?

▪ Auf neue Möglichkeiten 
angepasste Beratungs-
und Servicekonzepte

▪ Einsatz intelligenter 
Analyse-/Bearbeitungs-
Tools

▪ Neue Rollen, Verant-
wortlichkeiten und 
Karrierepfade

▪ Anpassung der Aufbau-
orga und Neudefi. von 
Schnittstellen etc.

▪ …

TOM Update

▪ Entwicklung kanalüber-
greifende Kundenjourneys

▪ Definition von Rolle und 
Priorität je Kanal

▪ Technologische und pro-
zessuale Anforderungen

▪ Def. von End-to-End-Pro-
zessen für alle Kanäle

Erfolgsfaktor: Niederschwellige Nutzungsbarrieren

Zielbild Konzeption

Basis Angang / 
isolierte Betrachtung

Vollständige 
Potenzialumsetzung

Eine omnikanale Aufstellung ist erst dann erreicht, 
wenn auch das TOM vollständig „auf omnikanal kalibriert“ ist 

Umsetzung

Kunde versteht 
digitales Angebot

Berater kann Kunde 
helfen 

Können

…

Berater wird 
richtig incentiviert

Wollen

Mitarbeiter kennt 
Kanalangebot

Kunde findet pas-
senden Kanal

Wissen

B



Deep dive Risikoadjustierte Kreditanalyse – Status quo vs. Zielbild

Risikoadjustierte Kreditanalyse steigert Geschwindigkeit und Effizienz
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C

Kennzahlenspe-
zifische Analyse

Keine weitere 
Analyse nötig

Umfassende 
Analyse

Komplexe Förderprogramme: Individuelle 
Anforderungen und häufigen Anpassungen erschwert 
standardisierte Prüfung und effiziente Analysen

Regulatorische Anforderungen: Strenge Vorgaben 
führen zu aufwendigen Prüfungen und Dokumen-
tationspflichten, unabhängig vom tatsächlichen Risiko

Mangelnde Datenqualität: Uneinheitliche oder 
unvollständige Daten erschweren die Kreditanalyse, 
insbesondere bei heterogenen Zielgruppen

Fragmentierte Prozesse: Manuelle Prozesse und 
fehlende Integration zwischen Systemen verursachen 
Ineffizienzen und hohe Fehleranfälligkeiten

Intensiver Ressourceneinsatz: Hoher Personalaufwand 
bei der individuellen Prüfung von Förderanträgen 
bindet Ressourcen und begrenzt die Skalierbarkeit

Ertragslage Vermög.Lage Liqui.Lage …? ??

Anbahnung Analyse Beschlussvorlage

Standardisierte 
Weitergabe von  
Markt an MaFo

Bearbeitung 
nach spez. Kom-
petenztableau

Automatisierter 
Analyse-
Vorcheck

Vorteile: 
▪ Risikoorientierte Analyse
▪ Prozessgeschwindigkeit
▪ Effizienzsteigerung/Ressourcensteuerung

Häufiger Status quo „State-of-the-art“ Zielbild



Deep dive Risikoadjustierte Kreditanalyse – Erfolgsfaktoren

Moderne Kreditanalyse berücksichtigt End-to-End-Perspektive
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▪ Aufgrund signifikanter Reduktion der Durchlaufzeiten weiten                    
sich die Mengengerüste aus

▪ Ohne Anpassung vor- und nachgelagerter Prozesse kann das Potenzial 
der risikoadjustierten Kreditanalyse ggf. nicht ausgeschöpft werden

▪ Bspw. aufgrund weiterer Belastung von Bottlenecks bei der Bearbeitung 
von Beschlussvorlagen

▪ Es sollte nicht bei der ressourcenorientierten Optimierung bleiben –
auch die Ertragsseite kann positiv beeinflusst werden

▪ Hierfür ist ein stetiger Informationsfluss von Marktfolge zum Markt bzgl. 
Ertragspotenziale zu etablieren 

▪ Bspw. Bonitätsentwicklung des Kreditnehmers oder Implikationen für 
kundenspezifische Lösungen

Umgebung 
entwickeln

Am Markt 
orientieren

Voraussetzung 
schaffen

▪ Einheitliche Formate und Information sind für eine hohe 
Automationsquote sicherzustellen

▪ Hierfür sind klare Vorgaben und Verantwortungen sowie kontinuierliche 
Kontrollen notwendig 

▪ Bspw. flankiert durch entsprechende Anpassungen der Prozess-
Governance, Nutzung technischer Standards und Schnittstellen

A

B

C C

B

A

C



…

Modul Fördergeschäft

Deep dive Agilisierung – Status quo vs. Zielbild

Effizientere Umsetzung von Transformationen & Projekten durch Agile Orga

Gestaltungsspielräume nutzen - Impulse für Förderbanken | Ansätze & Erfolgsfaktoren 10

Starre Prozesse und Hierarchien: Entscheidungswege 
sind langwierig, Hierarchien verhindern schnelle 
Anpassungen

Fehlende Innovationskraft: Fokus auf Risiko-
Minimierung und Sicherheit verhindert 
Innovationen

Silo-Mentalität: Abteilungen arbeiten isoliert, dadurch 
erschwerte Zusammenarbeit und eingeschränkter 
Wissenstransfer

Kultur des Perfektionismus: Hoher Anspruch an Fehler-
vermeidung führt dazu, dass Experimente und 
iterative Entwicklungen vermieden werden

Geringe Kundenorientierung: Interne Strukturen und 
Prozesse stehen über den Bedürfnissen der Kunden, 
dadurch in Teilen Unzufriedenheit mit Lösungen

Häufiger Status quo „State-of-the-art“ Zielbild

Veränderungs-
vorhaben (Projekte) Modul Kapitalmarkt

CPO

Team 
XYZ

PO

SM

Team 
ABC

PO
SM

Synchronisation mit 
CPOs 

anderer Module

Crossfunktionale
Teams

SM = Scrum Master | CPO = Chief Product Owner | PO = Product Owner

Transparenz, bspw. über Vorhaben im Haus

Schnellere Reaktionszeit bzgl. Anpassungen etc.

Cross-funktionale Zusammenarbeit

D

Bearbeitung durch



Deep dive Agilisierung – Erfolgsfaktoren

Das „Agile Manifest“ als Grundstein der agilen Organisation, nicht als Selbstzweck 
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▪ Hausweite Governance/sfO ermöglicht leben agiler Kultur, bspw. 
durch Kompetenztableau, dass Eigenverantwortung zulässt

▪ Agile Teams entfalten volles Potenzial erst durch unternehmensweites 
Agilitätsverständnis

▪ Erwartungsmanagement & effiziente Übergaben an Schnittstellen sichern 
reibungslose Zusammenarbeit

▪ Agilität ermöglicht schnellere & flexiblere Reaktionen, durch iterative 
Prozesse und enge Zusammenarbeit

▪ Schnelle Umsetzung neuer & Anpassung bestehender Förderprogramme 
ohne lange Rüstzeiten, insb. in Kombination mit Förderbaukästen

▪ Messbarkeit sicherstellen – Agilität dient der Effizienz und darf niemals 
ein Selbstzweck sein

Umgebung 
entwickeln

Am Markt 
orientieren

Voraussetzung 
schaffen

▪ Schaffung klarer Rahmenbedingungen, um Agilität ganzheitlich im 
Haus umsetzen zu können, u.a. durch: 

a) Einführung von Standards, um agiles Arbeiten zu erleichtern (agiles 
Framework, Tools wie Jira und Confluence) 

b) Umstellung der Kultur, um Agilität zu verankern (Lernkultur, Umgang 
mit Sicherheit, Übernahme von Verantwortung) 

A

B

C C

B

A

D



Welche Innovationen sind 
notwendig, um Ihr Leistungsangebot 

zukunftssicher zu machen?

Wie können Sie Ihre Organisation so 
ausrichten, dass sie dynamisch auf 
Veränderungen reagieren können?

Wie kann Ihr Haus seine 
Potenziale bzgl. Menschen, Prozesse 

und Leistungen entfesseln?

Ihr Weg beginnt hier. Wie gestalten wir gemeinsam die nächste Etappe?

Jetzt ist die Zeit, die Weichen für die Zukunft zu stellen

Innovative Lösungen beginnen mit einem ersten Gespräch
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In einem halbtägigen Workshop 
entwickeln wir konkrete Ideen, die zu 

Ihrer Strategie und Ihren Zielen passen.

Workshop-Angebot

Fordern Sie unser Quick-Assessment an, 
um Stärken und Handlungsfelder Ihrer 

Organisation zu identifizieren.

Assessment-Ansatz

Lassen Sie uns gemeinsam ein 
Pilotprojekt konzipieren, das direkt 

messbare Mehrwerte liefert.

Pilotprojekt-Vorschlag



Dr. Matthias Sattler
Geschäftsführender Partner

Matthias.Sattler@horn-company.de
+49 162 2726073
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Erfahrene Experten sichern den Erfolg 

Ihre Ansprechpartner für Förderbanken

13

Dr. Olaf Bach
Associate Partner

Olaf.Bach@horn-company.ch
+41 76 8354006

Dr. Stephan Olk 
Manager

Stephan.Olk@horn-company.de
+49 162 2726087
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Internationale Top-Management-Beratung
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